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Vorwort
Bibliotheken als Ort – vielfach definiert als „Wissensspeicher“, „Lernort“, „Living 
Room“1, „Treffpunkt“, gar als „Public Paradise“2, aber auch als „Bühne“3 – sind neben 
Museen wie kaum eine andere öffentliche Einrichtung prädestiniert dafür, ihren Bil-
dungsauftrag über das Sammeln, Bewahren und Zur-Verfügung-Stellen hinaus durch 
die aktive Präsentation (nicht nur) ihrer Bestände, durch Kooperationen mit anderen 
Bildungspartnern, durch Ausweitung dieses „Ortes“ in die virtuelle Welt zu erfüllen.

Auch wenn – selbst in diesem Band – die Präsentation von Ausstellungen als sog. 
Kernaufgabe von Bibliotheken nicht grundsätzlich als selbstverständlich angesehen 
wird, hat sie doch „eine lange Tradition und gehört zu den Basis-Elementen der soge-
nannten Programmarbeit sowohl in Wissenschaftlichen als auch in Öffentlichen Bib-
liotheken“, wie Barbara Lison in ihrem Geleitwort feststellt. Eine Google-Recherche 
mit den Suchworten Ausstellung plus Bibliothek führt immerhin zu 1 600 000 Ergeb-
nissen – und das nur für den deutschsprachigen Raum! Die Datenbank DABI weist 
für den Zeitraum 2003 bis 2016 zum Schlagwort „Ausstellung“ lediglich 100 Titel 
nach: sämtlich Berichte von erfolgreichen Ausstellungen oder Vernissagen, jedoch 
keine reflektierenden Arbeiten, die die Möglichkeiten der Ausstellungsgestaltung und 
-durchführung für Bibliotheken ausleuchten oder Ratgebercharakter haben.

Und so verwundert es nicht, dass bei der Suche nach für diesen Band geeigneten 
Autoren eine beachtliche Resonanz zu verzeichnen war – nicht nur von interessierten 
Beiträgern, sondern auch von Kollegen, die eine Ausstellung planten und großes Inte-
resse an der künftigen Publikation signalisierten.

Aus der Fülle der ausgewählten Angebote ergab sich ein Themenspektrum, das 
im Wesentlichen alle Aspekte des Planens, Konzipierens, Finanzierens, Organisie-
rens, Kooperierens etc. abdeckt.

Entsprechend dem schon mit dem Titel „Praxishandbuch“ signalisierten Konzept 
greift der Band das Thema „Ausstellungen in Bibliotheken“ umfassend und systema-
tisch strukturiert auf und geht damit über einen herkömmlichen Sammelband weit 
hinaus. Er enthält einerseits Beiträge, die allgemein einzelne Fragestellungen z. B. 
zum Management, zur Finanzierung, zu technischen Fragen behandeln, andererseits 
Beiträge von erfahrenen Ausstellungsmachern und Kollegen, die sowohl Einblick in 
die Praxis ermöglichen als auch die eigenen Erfahrungen reflektieren. Wer selbst eine 
Ausstellung plant, ist sicher gut beraten, sich möglichst viele Ausstellungen anzuse-
hen, doch ergänzend ermöglicht dieser Band den Blick in die „Werkstatt“ und „über 
die Schulter“ der Ausstellungsmacher.

Für einige Themen wie „Management“, „Konservatorische Aspekte“ oder „Vir-
tuelle Ausstellungen“ wurden bewusst mehrere Beiträge aufgenommen, die durch 

1 Vgl. u. a. Eigenbrodt 2006.
2 Vgl. u. a. Koren (Hrsg.) 2004, Brinkmann 2008, Henning 2009.
3 Vgl. Pfoser 2007.
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ihre unterschiedlichen Herangehensweisen das jeweilige Thema von verschiedenen 
Seiten beleuchten. 

So konnten im ersten Themenblock „Planung, Konzeption“ Beiträge zum Projektma-
nagement (Philipp Aumann und Frank Duerr), zu rechtlichen Aspekten (Armin Talke), 
zur Finanzierung (Ilona Munique) und zu konzeptionellen Aspekten der Auswahl und 
Beschreibung von Exponaten (Christian Herrmann) zusammengefasst werden.

Im zweiten Themenblock „Management, Ausstellungstechnik“ widmen Martin 
Brederecke und Matthias Wehry ihren Beitrag der Kostenplanung für die Einrich-
tung und Ausstattung von Ausstellungsräumen, während Julia Bispinck-Roßbacher 
und Britta Schütrumpf konservatorische Aspekte im Zusammenhang mit Ausstellun-
gen thematisieren. Ergänzend dazu greifen Hanka Gerhold und Michaela Brand das 
sensible Thema der schonenden, aber ästhetisch auch überzeugenden Präsentation 
von wertvollen Büchern mithilfe entsprechend spezieller Buchstützen auf, während 
Nadine Ratz schließlich das Procedere der Leihe in externe Ausstellungen am Bei-
spiel der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel beschreibt. Alexandra Otten skiz-
ziert beispielhaft den Ablauf eines professionellen Projektmanagements. Ebenfalls 
anhand eines Beispiels zeigt Hanna Schneck, wie das – eigentlich für Ausstellungen 
in geschlossenen Vitrinen kaum geeignete – Medium Buch durch die Nutzung mul-
timedialer Präsentationsformen und eine entsprechende Inszenierung als Ausstel-
lungsobjekt vielfältig erfahrbar gemacht werden kann.

Der dritte Themenblock „Kooperationen“ bündelt sehr unterschiedliche Bei-
spiele von Ausstellungen, die in Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern möglich 
wurden. Barbara Koelges berichtet von Erfahrungen der Rheinischen Landesbiblio-
thek in Koblenz, Marlene Neumann stellt die Stadtbibliothek Erlangen als viel gefrag-
ten Gastgeber für Ausstellungen externer Partner vor, während Tobias Peters ein 
Bremer Ausstellungsprojekt beschreibt, bei dem die Stadtbibliothek sich zwischen 
politischer Neutralität und politischer Einflussnahme zu behaupten wusste.

„Wanderausstellungen“ ermöglichen auch solchen Bibliotheken, die keine 
eigenen diesbezüglichen personellen oder finanziellen Ressourcen freistellen 
können, sich mit einer Ausstellung als wichtiger Bildungspartner zu positionieren. 
So beschreibt Yumi Tobita eine Initiative der IFLA Sektion Bibliotheken für Kinder 
und junge Erwachsene, aufgrund derer Bibliothekare aus aller Welt die Lieblings-
bilderbücher ihrer Länder zu einer international kursierenden Wanderausstellung 
zusammentrugen. Ebenfalls Bücher für junge Menschen schickt die Internationale 
Jugendbibliothek bereits seit 1998 regelmäßig zu Museen, Bibliotheken, Schulen und 
Buchmessen in der ganzen Welt (Carola Gäde und Maria Luise Weber), während in 
Indonesien das Goethe-Institut u.  a. mit Unterstützung deutscher Verlage die Pro-
duktion von Fotobüchern und deren Präsentation in Wanderausstellungen initiiert 
(Christel Mahnke und Veriana Devi).

„Virtuelle Ausstellungen“ ermöglichen nicht-mobilen Interessenten die Teilhabe 
an einer Ausstellung, sie können der Vorbereitung eines Besuches vor Ort dienen oder 
aber langzeitarchiviert werden und damit dauerhaft zur Verfügung stehen. Darüber 
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hinaus unterstehen sie keinen räumlichen und weniger finanziellen Beschränkungen 
als physische Ausstellungen. „Wie kein anderes Format können virtuelle Ausstellun-
gen dabei helfen, neue, bisher nicht umsetzbare Ausstellungskonzepte für Biblio-
theken zu ermöglichen“, wie Constanze Baum und Timo Steyer in ihrem Beitrag zu 
Grenzen und Möglichkeiten von virtuellen Ausstellungen in Bibliotheken konstatie-
ren. Michael Müller stellt in seinem Beitrag entsprechend grundlegende Überlegun-
gen zur Konzeption dieses digitalen Mediums zur Diskussion. Ergänzend berichtet 
Stephanie Jacobs von Erfahrungen aus dem Deutschen Buch- und Schriftmuseum der 
Deutschen Nationalbibliothek in Leipzig, wo z. B. eine Dauerausstellung zur Medien-
geschichte durch eine parallele virtuelle Ausstellung ergänzt wird.

Im Themenblock „Öffentlichkeitsarbeit“ fragt Katja Dühlmeyer: „Die Ausstel-
lung steht. Und dann?“ und weist damit auf die Bedeutung begleitender Angebote 
wie Führungen etc. hin. Peter Blume sieht auch für kleine bis mittelgroße Universi-
tätsbibliotheken in der Ausstellungsprogrammplanung eine Chance für effektive 
Öffentlichkeitsarbeit. Für die „Wienbibliothek im Rathaus“ sind Ausstellungen per 
se ein wichtiger Marketingfaktor (Sylvia Mattl-Wurm und Suzie Wong). Die Badische 
Landesbibliothek Karlsruhe nahm das Stadtjubiläum zum Anlass, um sich mit einer 
passenden Ausstellung öffentlichkeitswirksam zu positionieren (Karen Evers), aber 
auch eine kleine Spezialbibliothek kann auf schmalem Raum mit einer zielgruppen-
genauen Plakatausstellung Besucher der Trägereinrichtung auf sich aufmerksam 
machen (Monika Sommerer). Aus der ursprünglichen „bibliothekarischen Passivität“ 
herauszutreten, war dem Deutschen Exilarchiv 1933–1945 von Anfang an ins Pro-
gramm geschrieben, und entsprechend präsentiert sich das Archiv auch heute öffent-
lichkeitswirksam mit physischen Ausstellungen vor Ort, mit Wanderausstellungen, 
aber auch mit virtuellen Ausstellungen (Sylvia Asmus).

Der Block „Themen“ will mit sehr unterschiedlichen Beispielen zur Themenfin-
dung anregen. Elena Stöhr wirft – ganz aktuell – ein Schlaglicht auf nationale und 
internationale Beispiele zu Flucht und Asyl als Thema von Ausstellungen. Ein Inter-
view mit Axel Malik und Klaus Ulrich Werner thematisiert eine spannende Kunst-
Installation in der Philologischen Bibliothek der Freien Universität Berlin. Thomas 
Feurstein entdeckte „sein“ Thema ganz zufällig – und kam so zu einer multimedia-
len medizinhistorischen Ausstellung in der Vorarlberger Landesbibliothek, die sich 
zum Besuchermagneten entwickelte. Auch Verena Tafel experimentierte mit Kunst in 
der Bibliothek – an der Universität der Künste Berlin ein durchaus genuines Thema. 
Die Herzogin Anna Amalia Bibliothek zeigt ihre wertvollen Schätze in thematischen 
Jahresausstellungen (Claudia Kleinbub), und an der Technischen Informationsbiblio-
thek Hannover wurde die erste Würdigung einer Frau mit der höchsten Auszeichnung 
für Mathematik zum Anlass für eine Ausstellung über Mathematikerinnen genommen 
(Maria-Elena Martin-Alcazar, Barbara Neuß, Mila Runnwerth und Jennifer Vietze).

Im Abschnitt „Reflexion“ stellen Karsten Schuldt und Brigitte Lutz eine Studie 
vor, die anhand von Interviews mit Bibliotheksbeschäftigten schweizerischer Öffent-
licher Bibliotheken deren (ablehnende) Haltung zu Angeboten und Handreichungen 
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der Wissenschaftsvermittlung – unter anderem Ausstellungen – untersuchte. Konrad 
Umlauf schließlich untersucht unter dem Motto „Warum guckt nur keiner?“ das mit-
unter festzustellende Missverhältnis von Aufwand und Nutzen bei Ausstellungen in 
Bibliotheken.

Abschließend enthält der Band ein weiterführendes Literaturverzeichnis vorran-
gig deutschsprachiger und aktueller Titel ab dem Erscheinungsjahr 2000. Verzichtet 
wurde auf Berichte über einzelne Ausstellungen einzelner Bibliotheken.

Der Dank der Herausgeberin geht an alle beteiligten Autoren für ihre Bereitschaft, 
trotz häufig gleichzeitiger eigener Ausstellungsprojekte einen Beitrag für dieses Pra-
xishandbuch zu leisten. Ihre Erfahrungen und ihr Rat sind von großem Wert für alle, 
die Ausstellungen planen und sich nach hilfreichen Handreichungen umsehen. 
Gleicher Dank geht auch an die Fotografen, die das qualitätvolle Bildmaterial zur 
Verfügung stellten. Schließlich ist dem Verlag De Gruyter Saur für die verlegerische 
Betreuung, aber auch für die Anregung zu diesem Buchprojekt zu danken, die von 
den Studierenden des Berliner Instituts für Bibliotheks- und Informationswissen-
schaft für ihr Projektseminar „Von der Idee zum Buch“ im Wintersemester 2015/16 
gern aufgegriffen wurde.

Und so gehen last but not least Dank und Anerkennung der Herausgeberin auch 
an die Gruppe der am Projektseminar beteiligten Studierenden für ihren weit über 
das Übliche hinausgehenden, äußerst engagierten Einsatz, vielfach verbunden mit 
außerhalb des regulären Bachelor- oder auch Master-Studiums freiwillig geleisteten 
Arbeitsstunden. Zu den Aufgaben der Studierenden gehörten die Suche nach geeig-
neten Autoren und die Einladung zur Mitwirkung am Projekt, die Kontaktpflege, das 
Einsammeln, Redigieren, Formatieren der Texte, die Klärung der Abbildungsrechte 
sowie Öffentlichkeitsarbeit in verschiedenen Facetten, wie die Präsentation des Pro-
jektes sowohl auf dem 6. Bibliothekskongress Leipzig 20164 als auch auf dem Weltbib-
liothekskongress der IFLA 2016 in Columbus, Ohio5, und die Einladung an Rezensen-
ten, das Buch in den entsprechenden Fachzeitschriften zu besprechen.

In besonderem Maße geht ein Dank an Barbara Lison, Bundesvorsitzende des 
Deutschen Bibliotheksverbandes, für ihr anerkennendes Geleitwort, in dem sie auf 
die bisherige „deutliche Lücke in der Fachliteratur zu den Aufgaben und Aktivitäten 
von Bibliotheken“ hinweist, die mit diesem Band nun geschlossen werden soll.

Es ist beabsichtigt, den Band nach Ablauf der gesetzlichen Schutzfristen auf dem 
edoc-Publikationsserver der Humboldt-Universität zu Berlin mit Open Access zur 
freien Nutzung zur Verfügung zu stellen.

Petra Hauke
Berlin, im Mai 2016

4 http://www.bid-kongress-leipzig.de/t3/index.php?id=87#c267 (01.05.2016).
5 2016.ifla.org/programme/poster-sessions (25.05.2016).
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